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150 3af)re 33utf)brucfteret Stämpfli
in 58crn

3m 3at)re 1799 beroarb fid) ©ottlieb Stämpfli
bei ber ©egierung bes ftantons 23ern um bie
Stelle eines obrigteitlidjen Druders. Der bcu

malige 3nl)aber ber Druderei, Daniel 23rumter,
mar alt unb milbe geroorben unb l)ätte es gerne
gefeljen, menn ber tüchtige 93ud)bruder ©ottlieb
Stämpfli, ber feit 1786 bei iljnt
angeftellt roar, feine 9tad)folge
angetreten hätte. Datfädjlid)
rourbe er geroäl)lt unb erlebte
als obrigteitlidjer Druder (b. I).
als Druder ber ©egierung) eine
feljr beroegte 3eü, bie 3eit ©a-
poleons mit allen ibjren fiel) über=
ftür3enben ©reigniffen. ©id)t 3m
letjt iool)I burd) biefe aufreibem
ben ©efd)el)mffe friil) gealtert,
ftarb er 1807 erft 37jät)rig unb
hinterlief) feine grau ©Ibertiue,
geb. ©rnft, unb 3toei tieine itinber.

Ulnbere ®ud)bruder in ®ern
bemühten fid) nad) bem Dobe
©ottlieb ©tämpflis um bie Stelle
bes obrigteitlidjen ®ud)bruders.
Die tatträftige grau ^libertine
aber erreid)te es, bag fie mit
il)ren ginbern in ben Vertrag
ihres ©tannes eintreten tonnte,
unb es gelang it)r fogar, nad) 91©

lauf biefes Vertrages im 3<rl)re
1810 für brei roeitere 3al)re
it)re Stellung 3U behaupten, ©übe 1814 fd)lof)
fie mit bem Druder Hubroig ©[brecht §aller
ein ©btommen, monad) fie auf bie Stellung bes

obrigteit!id)en ®ud)bruders 3ugunften Kallers
oer3id)tete; biefer überlief) il)r bafür bas ftalenber«
prioileg, b. t). bas axisfcglieglidje ©ed)t, 5talen=
ber 3U bruden unb 3U oertaufen. 1815 brachte
bann grau ©Sroe. Stämpfli 3um erftenmal bert

„üjintenben ®ot" in if)rer Druderei l)eraus.
îtufjerlid) gleicht ber italenber ben alten bis
bal)in erfd)ienenen, bod) gat bie Drudfirma ge=

änbert: ®ern, bct) ©Sittme Stämpfli an ber
ißoftgaffe, ©ro. 44. ©s fjaben fid) aus ber 3eit>

©ottlieb Stämpfli 1770—1807

ber ©timber ber girma

ba ÏBitme Stämpfli bem ©efdfäft oorftanb,
oiele unb fd)öne Drude erl)alten, bie berebtes
3eugnis ablegen oon ber 3nid)tigteit biefer
grau.

3hr Sol)n, ber 1806 geborene ©arl Samuel,
begann 1823 feine Heljrseit bei Orell güfjli in
3üricf), arbeitete nad) ?lbfd)luf) ber £el)re in
oerfd)iebenen Drudereien in ©aris uitb Heip3ig,
um 1828 in bas ©efcf)äft feiner ©lutter einßutre»
ten. 91ud) er mufjte fid) in einer unruhigen 3eit

einarbeiten: 1831 oerfd)roanben
alle ©rioilegien unb ®orrecf)te,
fo baf) aud) ftalenber oon nun
an oon jebem gebrudt merbeit
burften, ber bies 3utunroünfd)te.
©s gelang aber beut jungen,
energifdjen Heiter bes ©efd)äfts,
fid) benuod) 3U behaupten; er
tonnte fiel) einige fd)öne ©ufträge
fid)errt unb gatte balb einmal fo
oiel 311 tun, baf) er mit feinem
alten ©taterial nid)t mel)r leb
ftungsfäl)ig genug mar. ©r eut»

fciflof) fid) besl)alb 3um 5tauf
einer Sd)nellpreffe, ein bamals
unerhörter ©ntfd)luf), beim biefe
©lafd)inen maren eben erft er^
fnnben roorben unb natürlich
fehl teuer. 1846 tarn bie Iang=
ermartete ©îafd)ine als erfte
Sdfnellpreffe ®erns enblid) an.
Die Druderei mar nun mieber
fehr gut ausgerüftet, Ieiftungs=
fähiger als je unb nahm einen
fchönen ©uffd)roung. 3m felben

3ahr aber ftarb ©arl Samuel Stämpfli im §erbft
an einer flungenentjünbung, erft 40jäf)rig. 3unt
3roeitenmal ftanb eine ÏBitme oor ber ©ufgabe, bie
Heituug ber girma 3U übernehmen. Sie fiil)Ite fid)
3U fd)mad), aufjer ber ©r3iel)ung ihrer beiben erft
ein» unb 3roeijät)rigen Söl)ne noch biefe Haft 3U

übernehmen unb oertaufte bie Druderei an ben
frühern Staatsfdjreiber ©ottlieb §ünermabel.
Die girma hiefj mährenb ber nächften breigig
3ahre Stämpfli'fdje ®ud)bruderei (©. §üner=
roabel) unb entmidelte fid) erfreulid) meiter.
Dem ©efd)id §ünermabels gelang es, beit Drud
bes ®unbesblattes bes neuen ®unbesftaates 311
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150 Jahre Buchdruckerei Stämpfli
in Bern

Im Jahre 1790 bewarb sich Gottlieb Stämpfli
bei der Regierung des Kantons Bern um die
Stelle eines obrigkeitlichen Druckers. Der da-
malige Inhaber der Druckerei, Daniel Brunner,
war alt und müde geworden und hätte es gerne
gesehen, wenn der tüchtige Buchdrucker Gottlieb
Stämpfli, der seit 1786 bei ihn:
angestellt war, seine Nachfolge
angetreten hätte. Tatsächlich
wurde er gewählt und erlebte
als obrigkeitlicher Drucker sd. h.
als Drucker der Regierung) eine
sehr bewegte Zeit, die Zeit Na-
poleons mit allen ihren sich über-
stürzenden Ereignissen. Nicht zu-
letzt wohl durch diese aufreiben-
den Geschehnisse früh gealtert,
starb er 1807 erst 37jährig und
hinterließ seine Frau Albertine,
geb. Ernst, und zwei kleine Kinder.

Andere Buchdrucker in Bern
bemühten sich nach dem Tode
Gottlieb Stämpflis um die Stelle
des obrigkeitlichen Buchdruckers.
Die tatkräftige Frau Albertine
aber erreichte es, daß sie mit
ihren Kindern in den Vertrag
ihres Mannes eintreten konnte,
und es gelang ihr sogar, nach Ab-
lauf dieses Vertrages im Jahre
1810 für drei weitere Jahre
ihre Stellung zu behaupten. Ende 181-l schloß
sie mit dem Drucker Ludwig Albrecht Haller
ein Abkommen, wonach sie auf die Stellung des

obrigkeitlichen Buchdruckers zugunsten Hallers
verzichtete^ dieser überließ ihr dafür das Kalender-
Privileg, d. h. das ausschließliche Recht, Kalen-
der zu drucken und zu verkaufen. 1815 brachte
dann Frau Wwe. Stämpfli zum erstenmal den
„Hinkenden Bot" in ihrer Druckerei heraus.
Äußerlich gleicht der Kalender den alten bis
dahin erschienenen, doch hat die Druckfirma ge-
ändert: Bern, bey Wittwe Stämpfli an der
Postgasse, Nro. 44. Es haben sich aus der Zeit,

Gottlieb Stämpfli 1770—1807

der Gründer der Firma

da Witwe Stämpfli dem Geschäft vorstand,
viele und schöne Drucke erhalten, die beredtes
Zeugnis ablegen von der Tüchtigkeit dieser
Frau.

Ihr Sohn, der 1806 geborene Carl Samuel,
begann 1823 seine Lehrzeit bei Orell Füßli in
Zürich, arbeitete nach Abschluß der Lehre in
verschiedenen Druckereien in Paris und Leipzig,
um 1828 in das Geschäft seiner Mutter einzutre-
ten. Auch er mußte sich in einer unruhigen Zeit

einarbeiten: 1831 verschwanden
alle Privilegien und Vorrechte,
so daß auch Kalender von nun
an von jedem gedruckt werden
durften, der dies zutun wünschte.
Es gelang aber dem jungen,
energischen Leiter des Geschäfts,
sich dennoch zu behaupten! er
konnte sich einige schöne Aufträge
sichern und hatte bald einmal so

viel zu tun/daß er mit seinem
alten Material nicht mehr lei-
stungsfähig genug war. Er ent-
schloß sich deshalb zum Kauf
einer Schnellpresse, ein damals
unerhörter Entschluß, denn diese
Maschinen waren eben erst er-
funden worden und natürlich
sehr teuer. 1846 kam die lang-
erwartete Maschine als erste
Schnellpresse Berns endlich an.
Die Druckerei war nun wieder
sehr gut ausgerüstet, leistungs-
fähiger als je und nahm einen
schönen Aufschwung. Im selben

Jahr aber starb Carl Samuel Stämpfli im Herbst
an einer Lungenentzündung, erst 40jährig. Zum
zweitenmal stand eine Witwe vor der Aufgabe, die
Leitung der Firma zu übernehmen. Sie fühlte sich

zu schwach, außer der Erziehung ihrer beiden erst
ein- und zweijährigen Söhne noch diese Last zu
übernehmen und verkaufte die Druckerei an den
frühern Staatsschreiber Gottlieb Hünerwadel.
Die Firma hieß während der nächsten dreißig
Jahre Stämpfli'sche Buchdruckerei (G. Hüner-
wadel) und entwickelte sich erfreulich weiter.
Dem Geschick Hünerwadels gelang es, den Druck
des Bundesblattes des neuen Bundesstaates zu

83



erhalten, unb feit ber erften Shimmer aus bem
3al)re 1849 ift biefes Statt bis i)eute irt ber
girma Stämpfli gebrudt rnorben. ÏBenti aud)
grau Stämpfli»©ermer nicht felber bie girma
leiten tonnte, fo [taub es bod) für [ie uon jefjer
feft, baf} ii)r Sofjn in [pätern 3al)ren bie Druderei
tnieber übernehmen mürbe. Sie lieh ü)ui besbalb
eine gute Susbilbung 3uteil merben.

itarl Stämpfli,
im 3«I)re 1844 ge=

boren, trat 1801 in
Stuttgart in bie
Setferlehre ein unb
30g fpäter n ad)

£eip3ig m citer, mo
er fid) als Druder
ausbilbcte. Son ba
ging esroieber nad)
Stuttgart gurüd,
bann nad) Siien,
fd)lief3lid) nad) Su»
bapeft unb bann für
einigc2Bod)ennad)
§aufe. Sad) einem
Aufenthalt in ^Sa=

ris, mo er teine Ar»
beit finben tonnte,
ful)rernad)£onbon
unb über Selgien
unb §oIlanb 3urüd
nad) £eip3ig, roo
ber Strieg 3roi=

fd)en ^reuffen unb
Öfterreid), in bert
aud) Sad)fert oer»
midelt rourbe, feu
iter 3Banber3eit 1866 ein ©nbe feijte. ©r trat
in Sern als Deill)aber in bas ©efdjäft ein,
um es 1871 gan3 3U übernehmen. Schon balb
mürben ber aufftrebenben girma bie bisheri»
gen Säume ait ber "îpoftgaffe 3U eng; 1877
erfolgte ber Um3ug in beit Seubau in ber
Sänggaffe. Sud) Sari Stämpfli ftarb mitten
aus feiner grofjeti Dätigfeit als Sud)bruder
uitb Sationalrat fd)oit im 3al)ie 1894; 3um
britten Stale ftanb eine Sßitme mit unmiiitbigen
Söhnen oor ber Aufgabe, bas ©efdfäft roeiter»
3ufül)ren.

tölarie ^libertine Stämpfli, geb. (Ernft

1784—1836

Die bemunbernsmerte (Energie ber grau
©mma StämpflhStuber übermattb aber alle
§inberniffe, unb als 1904 unb 1906 ihre beiben
Söhne ins ©efd)äft eintraten, ba tonnte fie
ftol3 fein auf bie ©rfolge, bie fie errungen hatte.
So energifd) unb tatträftig fie aber bie Seitung
ber girma an bie §anb nahm, fo gütig unb oer»

ftänbnisooll mar fie ihren Stitarbeitern gegen»
über. So errichtete
fie bereits 1895 eine

Giranten», 3nfali=
ben» unb Sterbe»
faffe für bie An»

geftellten unb Ar»
beiter ber girma.
Aud)ber„§intenbe
Sot" hat ihr
ihres Sebens fel)t
am §er3eit gelegen
unb ift non ihr
liebeooll betreut
morben.

gmneuengahr»
hunbert enblid)
entroidelte fid) bas

©efchäft unter 3kl»
bemufjter Seitung
3U feiner heutigen
©röfje unb Sebeu»
tung. Sei aller
Siebe 3um Otiten
uitb $ergebrad)ten
mürbe ber Setrieb
ntobernifiert; fo

gelang es, mit ber

3eit Sdjritt 3ul)al»
ten unb bcn alten Auf ber 3uoerIäffigteit unb
Seiftungsfäl)igteit meiter 311 feftig en.

Siele begehen ben
^
gehler, baf; fie il)ie

greunbe 3U l)od) unb ihre geinbe 3U gering ein»

fd)ähen.
*

Die menigften 9JZenfd)en haben eine eigene
9Zote. Sie uerfalleit immer in bie AZelobie, bie

anbere pfeifen.

erhalten, und seit der ersten Nummer aus dem
Jahre 1849 ist dieses Blatt bis heute in der
Firma Stämpfli gedruckt worden. Wenn auch

Frau Stämpfli-Gerwer nicht selber die Firma
leiten konnte, so stand es doch für sie von jeher
fest, das; ihr Sohn in spätern Jahren die Druckerei
wieder übernehmen würde. Sie liest ihm deshalb
eine gute Ausbildung zuteil werden.

Karl Stämpfli,
im Jahre 1844 ge-
boren, trat 1891 in
Stuttgart in die
Setzerlehre ein und
zog später nach
Leipzig weiter, wo
er sich als Drucker
ausbildete. Von da
ging es wieder nach

Stuttgart zurück,
dann nach Wien,
schliesslich nach Bu-
dapest und dann für
einigeWochennach
Hause. Nach einem
Aufenthalt in Pa-
ris, wo er keine Ar-
beit finden konnte,
fuhrernach London
und über Belgien
und Holland zurück
nach Leipzig, wo
der Krieg zwi-
scheu Preusten und
Osterreich, in den
auch Sachsen ver-
wickelt wurde, sei-

ner Wanderzeit 1869 ein Ende setzte. Er trat
in Bern als Teilhaber in das Geschäft ein,
um es 1871 ganz zu übernehmen. Schon bald
wurden der aufstrebenden Firma die bisheri-
gen Räume au der Postgasse zu eng; 1877
erfolgte der Umzug in den Neubau in der
Länggasse. Auch Karl Stämpfli starb mitten
aus seiner grasten Tätigkeit als Buchdrucker
und Nationalrat schon im Jahre 1894; zum
dritten Male stand eine Witwe mit unmündigen
Söhnen vor der Aufgabe, das Geschäft weiter-
zuführen.

Marie Albertine Stämpfli, geb. Ernst

1784—1836

Die bewundernswerte Energie der Frau
Emma Stämpfli-Studer überwand aber alle
Hindernisse, und als 1904 und 1906 ihre beiden
Söhne ins Geschäft eintraten, da konnte sie

stolz sein auf die Erfolge, die sie errungen hatte.
So energisch und tatkräftig sie aber die Leitung
der Firma an die Hand nahm, so gütig und ver-
ständnisvoll war sie ihren Mitarbeitern gegen-

über. So errichtete
sie bereits 1895 eine

Kranken-, Jnvali-
den- und Sterbe-
kasse für die An-
gestellten und Ar-
beiter der Firma.
Auch der „Hinkende
Bot" hat ihr Zeit
ihres Lebens sehr

am Herzen gelegen
und ist von ihr
liebevoll betreut
worden.

JmneuenJahr-
hundert endlich
entwickelte sich das

Geschäft unter ziel-
bewustter Leitung
zu seiner heutigen
Gröste und Bedeu-
tung. Bei aller
Liebe zum Alten
und Hergebrachten
wurde der Betrieb
modernisiert; so

gelang es, mit der

Zeit Schritt zu Hal-
ten und den alten Ruf der Zuverlässigkeit und
Leistungsfähigkeit weiter zu festigen.

Viele begehen den Fehler, dast sie ihre
Freunde zu hoch und ihre Feinde zu gering ein-
schätzen.

-i-

Die wenigsten Menschen haben eine eigene
Note. Sie verfallen immer in die Melodie, die

andere pfeifen.



$ifïonfcf)cr 5talcnt>cv,
ober ber

£ittfenfcc ^3ort
auf i)ûé 3afn*

i 8 i 5-——*23er 11, ben SSUtwe 6tampjîi,
an ter <J3of]gaffe, Sîro. 44.

«M

Titelblatt bes erften in ber Dmcîerei Stampfli gebrudten ,,§infenbcn Sot"

Historischer Kalender,
oder der

Hinkende Bott
auf da 6 Jahr

i 8 i 5-
.— »

Bern, bey Wittwe Stämpfli,
an der Poftgasse, Nro. 44.

îâMâ

Titelblatt des ersten in der Druckerei Stämpfli gedruckten „Hinkenden Bot"
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